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Lernsprech-Ltnschlutt Nr. 20.

Fernsprecher: Herborn Nr. 20

I . Rußlands Kriegsflotte.
*AI*  tat hĝ Eitig aus der Ostsee und aus dem Schwärzen
il & ro'r fetzt zu unserer Überraschung etwas von
1 Äri »!;lct)en  Flotte . In der Ostsee haben unsere braven
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wir jetzt zu unserer Überraschung etwas von
1 Flotte . In der Ostsee haben unsere braven

,..,Ujen e wieder ein bißchen aufgeräumt und einen
^en et̂ uzer vernichtet, und rm Schwarzen Meer
Jfütiq, e russischen Schiffe an der Küste Rumäniens

Beide Nach¬
deshalb, weil doch nun

Itt#1 A

Äi(!"

%  V,3m die Türken zu beunruhigen
?^ rken er fteulicö, die zweite deshalb,
He» ^ endlich ernst machen müssen, wenn sich die

~ ,»0,1  die Sache noch einmal anders überlegen.
>-°r g der russischen Flotte ist, haben wir ja im
Fe» Japan gesehen. Als der Krieg ausbrach.
Ul -« treitkräfte zur See dort ziemlich gleich, die

-- Schiffe, die Tonnenzahl, die Bemannung standen
lî r l9 gegenüber. Die russische Flotte vor Port
Ntan dazu die kleine Zahl vor Wladiwostok und

c der einen Seite , und die heimlich in der
"lt?rz?" Bucht von Hai-ju versammelte japanische
l!» lich wie die Figuren eines Schachspiels auf-

Licht und Schatten gleich verteilt, Stellung
# :? Elften ich artig: den ersten Vorteil hat der, der

1"r 'L Lug tut, und eigentlich mußte er auch ge-
,Ekl" P tuten?, der Tat kommt es oftmals anders. Damals
, Äl*t Vt sjfj;1® Javaner den ersten Zug und gewannen.
17  c * äum 8- Februar 1904 überfielen sie heimlich

'eg ur  Flotte am Hafeneingang von Port Arthur. Die
lAe ? die japanischen Torpedoboote herankommen,
Ai ^ "der fortgesetzt unsinnige Lichtsignale gaben,
j?k^ Russen sie für eigene Torpedoboote, die von
At .„"Pffatjrt zurückkamen, und signalisierten nur
'D»ex̂ ack: „Nicht verstanden!" Darauf gaben die
;? gew,„ der neue unverständliche Zeichen, und als sie
Eitet"9 heran waren, schossen sie mit Torpedos. Unter
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K L\ tins  ddoßen Schiffen, die damals beschädigt wurden,
i, Eglsee' ^allada", das war der Vorläufer des jetzt in
'' ^ rsenkten Kreuzers. Es war eine lRemeinbeii

Achen Javanern, ohne Kriegserklärungüberfall — - or('— "'-r-'
Gemeinheit
den heim-

0*
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?Är, zu wagen. Aber der Krieg stand vor
- ^'sckiin Bussen Hütten aufpassen sollen. Harmlose
KkW die in jenen Wassern nach Niutschwang
'He. segelten, belästigten sie schon lange auf jede
tÄtöf .-*- Javanern gegenüber wurden sie schlapp.
V »Ido  t 9 lnit diesem Überfall trug sich der in

s.? ei,l ^ vo
N>«l njÄ"' Sie hätten das nicht gekonnt, wenn die

>a>t — die Russen gewesen wären! Man darf
1 eiiĉ Essen, wenn man die japanische Tüchtigkeit

will.
Ät Mulang machten sich dann die drei russischen

eöoî c- Wladiwostok „Rurik", „Rossija" und
Glutin, die Japaner unangenehm bemerkbar.
Äe , 3 er te nicht lange. Ein vierter namens „Lena"
L tzan?-weiß nicht warum, an den Aleuten entlang

^,Manzisko. Vor Port Arthur legten die
„Admiral Makarow" ging unter, und

„C.Q - entwischten drei oder vier Kreuzer aus
ent̂ IENschaft nach Tsingtau, wo sie für die Kriegs-

.%et°; und festgehalten wurden. Die deutschenTsingtau lehnten den kameradschast-
mit den geflüchteten russischen See-

KreiMsi, den 16. OktB§r 1914.
■M — W—

ofsizleren av, sie warfen ihnen Feigheit vor. Die
russischen Schiffe waren durchaus nicht kampfunfähig,
als sie in die Kiautschou-Bucht einliesen: ein
paar zerschossene Schornsteine wollen nichts besagen.
Seitdem hörte man von der russischen ostasiatischen Flotte
überhaupt nichts mehr. Aber die Baltische Flotte kam.
Nachdem sie in der Nordsee die englischen Fischerboote
beschossen hatte, kroch sie langsam, langsam über Mada¬
gaskar und Tonkin nach Tsushima hinauf, wo sie vernichtet
wurde. Wie hätte es anders sein sollen? Und als die
Umklammerung Port Arthurs immer enger wurde,
sprengten die Russen ihre letzten eigenen Schiffe, aber sie
besorgten selbst diese Arbeit so schlecht, daß die Japaner
nachher alle diese versenkten Schiffe wieder hoben und
nach erfolgter Ausbesserung ihrer eigenen Flotte einreihten
— einige wurden sogar Flaggschiffe japanischer Admirale!

Über die traurigen Leistungen, welche die russische
Flotte vor zehn Jahren in jeder Hinsicht aufzuweisen
hatte, herrschte in allen Kriegsmarinen damals nur ein
Urteil, das einer grenzenlosen Verachtung. In jeder
Hinsicht hatten die Russen versagt, einzelne schöne Taten
von Schiffsführern konnten in keiner Weise die Ehre
retten. Sie hatten jede Wachsamkeit vernachlässigt, waren
-schwachen gegenüber brutal ausgetreten, dagegen beim
Ernstkampf sofort zusammengebrochen, hatten schlecht ge¬
schossen, feige die Flucht ergriffen und schließlich das einzige
Heil in der Vernichtung des eigenen Materials gesehen.
Wenig rühmliche Helden! Man hätte nur daraus auch
den Schluß auf die Großtaten des Gegners ziehen und
die Japaner nicht so verhimmeln sollen, wie es damals
geschah! Die Engländer verglichen Togo mit Nelson.

Die jetzige russische Flotte ist aus älteren und neueren
Schiffen gemischt. Ein gut Teil wurde erst nach 1907
gebaut, aber ihr Gefechtswert ist ebensowenig bedeutend,
wie der der älteren Kollegen. Die Ostseeflotte bestand zu
Anfang des jetzigen Krieges aus 9 Schlachtschiffen,
14 Kreuzern und 200 kleineren Fahrzeugen, d. h. Torpedo¬
bootszerstörern, Torpedobooten. Kanonenbooten, Avisos,
Minenlegern u. dgl. Die Flotte im Schwarzen Meer
zählte 10 Schlachtschiffe, 2 Kreuzer und 70 kleinere Fahr¬
zeuge. Dazu kommen noch kleine Flotten, die uns aber
weniger angehen, in Sibirien (Wladiwostok) und auf dem
Kaspffee.

Fernsprecher: Hcrborn Nr. 20 7«. Jahrs««».

Der Krieg.
Die kurze, knappe Sprache, in der das deutsche

Hauptquartier bisher seine Meldungen zu machen gewohnt
war, läßt sich gegenüber dem allgemeinen Nachrichten-
Hunger nicht mehr in ihrer ursprünglichen Form aufrecht¬
erhalten. Die weitverzweigten Operationen haben eine
gewisse Unübersichtlichkeit herbeigesührt, die der feindlichen
ausführlicheren Berichterstattung Gelegenheit bot, allerlei
unkontrollierbareBehauptungen von mehr oder minder
großen Teilerfolgen in die Welt zu posaunen. Der
deutsche Generalstab geht deshalb auch seinerseits zu
breiteren Darstellungen der kriegerischen Ereignisse über
und gibt in dem nachfolgenden Telegramm eine ziemlich
eingehende Schilderung der Vorgänge, die in den letzten
Tagen auf den verschiedenen Kriegsschauplätzenstatt¬
fanden.

Großes Hauptquartier , 14. Okt., mittags . (Amt¬
lich.) Von Gent  aus befindet sich der Feind und ein

Teil der Besatzung von Antwerpen in eiligem!
Rückzuge  nach Westen zu nach der Küste. Unsere
Truppen folgen. Lille ist in unserem Besitz  und
sind dort

4 500 Gefangene
gemacht.

Tie Stadt war durch die Behörde den deutschen
Truppen gegenüber als offen  erklärt worden. Trotz¬
dem zog der Gegner bei einem Umsassungsversuch von
Dünkirchen her Kräfte dorthin , mit dem Auftrag , sich
bis zum Eintreffen der Umfassungsarmee zu halten.
Ta diese nicht eintras , war die einfache Folge, daß
die zwecklos verteidigte Stadt bei der Einnahme durch
unsere Truppen Schaden erlitt.

Von der Front  des Heeres ist nichts neues
zu melden.

Dicht bei der Kathedrale von Reims  sind zwei
schwere Batterien aufgestellt; ferner wurden Lichtsignale
von einem Turm der Kathedrale beobachtet. Es ist
selbstverständlich, daß alle unseren Truppen nach¬
teilige französischen Maßnahmen und Streitmittel be¬
kämpft werden, ohne Rücksicht aus die Schonung dev
Kathedrale. Die Franzosen haben also jetzt wie früher
selbst die Schuld davon, wenn der alte würdige Bau
mit ein Opfer des Krieges wird.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  sind in
den Kämpfen bei Schirwindt die Russen zurückge¬
schlagen worden, sie haben
3000 Gefangene, 26 Geschütze, 12 Maschinengewehre,
verloren.

Lhck ist wieder in unserem Besitz.
Biala ist vom Feinde geräumt.
Weiter südlich sind beim Zurückwerfen der russ¬

ischen Vortrrchpen nach Warschau
Hv -ä 8000  Gefangene und 25 Geschütze.
erbeutet worden.

Die oberste Heeresleitung.
4- » *

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der deutsche Vormarsch in Belgien.

Amsterdam, 15. Okt. Ueber die Gefechte in Belgien
wird in den holländischen Blättern berichtet, daß sie
sich zwischen Ecloo und Gent abspielen, nämlich bei
Somergem, ferner , daß die Deutschen bereits von da
aus weitergezogen sind bis Maldeghem. Sie haben
die Brücke bei Stroobrügge an der holländischen Grenze
besetzt. Äffern ist vollständig von den Deutschen um-
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Zwanzig st es Kapitel.
Zweitnächsten Tage, nachdem Graf TannhanleU

jt^ Um eine Audienz beim Großherzog abgesandt hatte.

nit

feit
Iz, "°ort ein, dieselbe sei von dem Fürsten huldvoll bo

e üdoch erst erteilt werden, wenn die königlichenvs«. letzt am Hoflager befänden, abgereist sein würden,
dein der Großherzog ihn empfangen wolle, werde

kJVts), Hetzen werden.
war Bernhard sehr peinlich, es blieb ihm

ent ’9,  als sich in Geduld zu fassen und der Ent-
wjfßeft s ^ äitfiarren. In der Zwischenzeit lebte er in
\  f kt ŝ läckgezogenheit, nahm weder Besuche an noch

Er hatte eine wahrhafte krankhafte Scheu,l»id

%‘‘,unb

lr

in
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mĝ der seine Angelegenheiten zu sprechen. Es war
^tzni, niZ Besitzer von Tannhausen
°vch konnte und durfte er nicht sagen.

als Besitzer von Tannhausen behandelt zu
daß er sich

Erst wenn es ihm ge-au betrachten habe..'5X •'»Uf v . o». utuiuvicu UUUt . ^ "
»e- Dreiheit des Brndes zu erlangen und er Liesen

l îitbe"tzigen Majoratsherrn in Tannhausen eingeführt
tiiH° l̂e  die Welt den wahren Sachverhalt erfahren,

ei».. » citE?e' lnit dem er verkehrte, war Gras Werdenberg,
ti],„ f“‘ueu Den Tage seinen Besuch erwiderte und ihr
i. "den harte, sich ans Werdenberg wie zn Hause zr

kl

' *u 1 iluj uü| »coctucHi 'viy »uiv 311 «viiuiw 0*'

qe, ^"bard hatte von dieser Erlaubnis ein paar Mal
1,1  sehr und in der Gesellschaft des Grafen und seine:

Eiche Stunden verlebt. Mit jedem Zusammen-
'hm Angelinas Lieblichkeit im höheren Maße

Vk? Utit Wlmensein nahm er verstärkt die beseligende Ge-

ttii;
ihm das Herz des holden AtädchenS il

lobe zugewendet habe. , . . . .
s dom Verhalten des Grafen gegen ihn ging rm

daß er nicht gesonnen sei. der Liebe der beider
5^trah "? "?er Schwierigkeiten zn bereiten. Er be-

jetzt schon wie einen Sobn und Major vor

lvreitbach ließ recht deutlich merken, wie sehr auch er zufriedev
fei mit der Wendung, welche die Dinge genommen batten.
^ Die Zeit der erjten Trauer um seine» Vater erschien
Bernhard nicht geeignet, mit einer Werbung bervorzutreten, ab-
gejehen davon, daß ihm der jetzige Verkehr zwischen ihm und
Angelina so schön, so heilig erschien, daß er ihn nicht durch ein
lautes Wort stören mochte. Zudem wollte er erst abwarten, wi«
sein und seines Bruders Schicksal sich gestaltete. Erst nach
Leonardos Freilassung wollte er beim Grafen Werdenberg uw
die Hand seiner Tochter werben. Die Verlobung konnte dann
bis nach Ablauf des Trauerjahres geheim gehalten werden.

Endlich traf die Nachricht ein, daß der Großherzog in einer
Dormittagsstnnde den Grafen Bernhard Tannhausen, Erbherrn
auf Tannbansen, in seinem Residenzschlosse empfangen wolle.

Der junge Graf lächelte schmerzlich, als er diese Znschrif!
las. Hatte er doch die Audienz erbeten, um sich des Titels, der
ihm hier zuerkaunt wurde, zu begeben. Er empfand nun doch
ein Weh bei dem Gedanken, ans alle Hoffnungen, in denen er
erzogen worden war. verzichten zu innssen, alle Rechte, die er alZ
ihm zuständig betrachtet, ausgeben, sich mit der zweiten Stelll
begnügen zu müssen.

Es war am Abend vor seiner Abreise. Ein nngewöhnlick
warmer Sevtembcrtag ging zn Ende. Die Luft war so klar
daß Bernhard, der sich auf dem großen Altan des Schlosses be¬
fand. weit, weit bis zu den fernen Bergen schauen und aw
Horizont die sich schlank abzeichnenden Türme der Residenz er¬
blicken konnte. Oester batte er mit seinem Vater hier gestandet
und dieser batte ihm gezeigt, wie weit die Tannhausenscher
Felder und Wälder sich erstreckten, in welchen Häusern uni
Hütten die Leute wohnten, die seit Jahrhunderten die Tann-
bausens ihre Herrschaft nannten und sich unter deren Schuf
wohl befunden hatten. Er batte daran stets Ermahnungen uni
Belehrungen geknüpft, wie der Sohn es zu halten habe, wenr
er hier Herr sein werde und Bernhard batte ihm andächtig ge¬
lauscht und die besten Vorsätze für die Zukunft gefaßt.

Das war nun alles vorbei. — Ein anderer würde biei
herrschen statt seiner: ein anderer, der durch Schicksal und Er¬
ziehung auf seinem Erbteil ein Fremder war, der mit dem bester
Willen keine Fühlung mit seinen Gutsverwandten. kein Lev

ständnis für Land und Leute haben konnte. Ein schwerer
Seufzer entrang sich der Brust des jungen Grafen: aber kein
Gedanke kam in seine Seele, von dem, was er als Recht er¬
kannt, nur um ein Haar abznweichen, kein Hauch des Neides
auf den Bruder trübte sein edles Herz.

„Es wird alles gut werden!" tröstete er sich und seine um¬
wölkte Stirn hellte sich auf. Da vernahm er hinter sich Schritt«
und eine frische Stimme rief lachend: „Guten Abend, Freund
Bernhard, wenn ich Dich überhaupt noch so nennen darf. Dein
alter Cerberus Christian wollte mir wieder den Zutritt zu Dii
verwehren, ich habe ihn aber einfach beiseite geschoben. Wenn
Muhamed nicht zum Berge kommt, muß der Berg zu Muhamed
kommen."

Bernhard hatte sich rasch umgewendet. Bor ihm stand
Leutnant Edgar von Maunhof in einem leichten, eleganten
Zivilanzug. Er hatte den Strobl,nt vom Kopfe genommen und
fuhr sich mit dem parfümierten Taschentuch über die feucht ge¬
wordene Stirn.

„Eogar!" rief der Graf überrascht und reichte ihm die Hand.
,Ja . Edgar. Eogar von Manuhof. Ist hübsch von Dir,

daß Du mich wenigstens noch keuntt". scherzte der Leutnant.
„Nun sage mir in aller Welt, alter Junge, warum verkriechst
Du Dich wie ein Dachs in Deinem Bau? Kommst zu niemand
und lässest niemand zu Dir kommen."

„Die Trauer um meinen Vater und sehr viele Geschäfte
haben es mir unmöglich gemacht", entschuldigte sich Bernhard,
vermochte jedoch eine gewisse Verlegenheit nicht zu verbergen.
„ES ist aber sehr freundlich von Dir, daß Du mich aufsuchst.
Komm, laß uns hineingehen." Er ergriff des Leutnants Arm
and wollte ihn ins Hans führen, der machte sich aber los. trat
bis an die Brüstung des Altans uud sagte: „Verzeihe, ich
möchte mich hier auch erst ein wenig umschanen. es blickt sich
von Deines Daches Zinnen recht hübsch in die Welt. Du kaunjl
auch auSrnsen: „Dies alles ijt mir untertänig, gestehe, daß ich
glücklich bin!"

Graf Bernhard unterdrückte einen in ihm aufsteigenden
Seufzer. Wie weit vonfiGliicksgefiihlwar er bei dieser Umschau
soeben gewesen!

«Die Sonne ist untergegangen, es wird recht kühl!" ent-



schlossen . Das „Nieuws van den Dag " meldet noch,
daß die Deutschen gestern Abend die Grenzstation
Esschen besetzt haben und daß sie einen Kommissar
nach Rosendaal schickten, um mit dem Stationskomman¬
danten den Verkehr über die Grenze zu regeln . Auch
Assenede ist besetzt worden . Aus allen Berichten ist
zu erkennen , daß die Deutschen geregelt und systematisch
nach der Küste marschieren.

Nach Berichten über deutsche Truppenbewegungen
zwischen Rhssel (Lille ) und Kortrhk (Courtrai ) zwischen
Lille und der französischen Küste macht man sich in
Frankreich auf Versuche der Deutschen gefaßt , sich an
letzterer festzusetzen . Die „Times " sieht ein , daß diese
Tatsache die Operationen der Verbündeten sehr er¬
schweren würde.

Die belgische Regierung im Exil!
Von der holländischen Grenze , 14 . Okt. Aus Bordeaux

wird berichtet , die belgische Regierung habe ihren Sitz in Havre
genommen , um ihre Freiheit der Betätigung nicht zu verlieren.
Mit Ausnahme des Kriegsministers seien gestern alle Minister
von Ostende nach Havre abgefahren . Die französische Regierung
hat alle Maßregeln getroffen , um der belgischen Regierung die
Niederlassung zu erleichtern . König Albert bleibe an der Spitze
seiner Truppen.

Stimmen aus dem Norden.

Kristiania , 14. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Das
„D a g b l a d e t " schreibt , wenn man die jetzige Lage
des belgischen Heeres  bedenke , erscheine es über¬
aus wahrscheinlich , daß es nicht mehr in Betracht komme.
„A f t e n p o st e n " druckt aus dem Pariser Communique
von gestern Nachmittag die Stelle , daß 24 Forts um
Antwerpen don den Belgiern noch gehalten würden
und von den Deutschen nur eine Vorstadt besetzt sei,
gesondert ab unter der Ueberschrift : „Was man in
Frankreich über Antwerpen zu wissen bekommt !" Der
größte Teil der hiesigen Presse hat die betreffende
Stelle einfach gestrichen.

Kopenhagen , 14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Zu
dem Untergang des russischen Kreuzers  in der
Ostsee schreibt das „E k st r a b l a d e t " : Die Deutschen
haben guten Grund zu triumphieren . Das Glück folgt
ihnen , aber sie kommen nicht schlafend zu ihren Siegen.
Während man beinahe überwältigt wird von den Be¬
gebenheiten zu Lande , wo die einzigartige
deutsche Tüchtigkeit  den Truppen des Kaisers
Sieg auf Sieg gibt , muß man auch gleichzeitig die
deutsche Aktivität zu Wasser  bewundern , die bei der
anscheinend völligen Untätigkeit der anderen Flotten
noch mehr hervortritt . Die Episode in der Ostsee zeigt,
daß Deutschlands Gegner trotz der eigenen großen
Flotten guten Grund zur Nervosität  haben.

WTB . Wien , 14. Okt . (Nichtamtlich .) Die „Neue
Freie Presse " schreibt : Wenn es noch eines Beweises
bedurft hätte , wie die englische Hilfe den Staaten des
Festlandes von Europa bekommt , so zeigt dieses der
Fall von Antwerpen . Sonst gilt es als die wichtigste
Aufgabe einer Verteidigungstruppe , daß sie die be¬
lagerte Stadt schützt und vor dem äußersten bewahrt;
diesmal war es genau umgekehrt , die Stadt Antwerpen
mußte , nachdem die weitere Verteidigung aussichtslos
geworden war , die Beschießung über sich ergehen lassen,
um den fliehenden Engländern den Rücken zu decken.
Nur fremde Söldner , die kein Herz für die Bürger des
ihnen innerlich fremden Staates haben , konnte so er¬
barmungslos handeln . Das mag für Frankreich ! eine
bittere Mahnung sein , wie es Paris ergehen wird,
wenn es unter englischem Schutze verteidigt wird . Das
nennen die Engländer dann Subsidienkriege , die sie
mit Söldnern Und silbernen Kugeln führen.

Wachsende Besorgnis in London.
Ter Londoner Korrespondent des „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " schreibt , daß man in den Londoner
Klubs sehr pessimistisch über die Kriegs-

gegnete er . ohne auf Edgars Bemerkung einzugehen . und führte
ihn von dem Altan durch ein vaar Zimmer in einen kleinen
kreisrunden Saal mit dunkelgrüner Tapete und an den Wänden
umlaufenden Polstersitzen , in dem schöne Jagdstücke hingen
zwischen denen Hirschgeweihe und ausgestopste Vögel angebracht
waren . Die Tische und einige Stühle waren auch aus Geweihen
gemacht und letztere mit grünem Stoff bezogen . Hier waren bei
Lebzeiten des alten Grafen vertrauliche Besuche einzelner Herren
häufig empfangen worden und hier hatte Christian auch bereits
Wein und Zigarren ansgestellt . War der Gast auch nicht gerade
erwünscht , durfte von den gaitfrcnndlichen Gewohnheiten des
Hauses doch nicht abgewichen werden.

(Fortsetzung folgt .)

Von denen, öie im 5chatten leben- -
Paris , im Juli.

Weit draußen , iu Bille juis , vor den Toren von
Paris , — wo die grün bewachsenen , breit und wuchtig
angelegten Forts die Stadt wie mit einem Gürtel
umschließen , ist an manchen Tagen der Woche ein
seltsamer Markt zu sehen : Seltsam , weil es ein Markt
ist , gehalten von den Aermsten für die Aermsten und
wohl selten wird sich ein Fremder hier hin verirren.
Tie „ Chiffonniers " , die Lumpensammler von Paris,
die man mit elenden Wägelchen , in schrillen Tönen
rufend , tagtäglich durch die Straßen von Paris ziehen
sieht , um denkbar armselige Waren in dunklen Höfen
einzukaufen , bringen den Gewinn des Tages zu neuem
Glanz erstanden , hier zu Markt.

Ein altes Tuch , eine verknitterte Zeitung wird auf
dem Boden ausgebreitet und daraus werden die Herr¬
lichkeiten möglichst einladend arrangiert . Daneben hockt
der Verkäufer , dessen Armbewegungen ebenso stark sind,
wie seine Rufe . In dem heitersten Sonnenschein,
scheint die ganze Atmosphäre dennoch angefüllt wie mit
einem Dunst von Armut und Verkommenheit.

Welche Geschichten , welche Traurigkeiten bergen die
einzelnen Gegenstände ! Neben einem alten , zerbeulten

lagein Belgien und Frankreich zusprechen
beginne.  Man sei allmählich von der gewaltigen
Wehrkraft Deutschlands überzeugt . Der Optimismus,
der sich noch vor einigen Tagen bemerkbar gemacht
habe , sei verschwunden . Antwerpen sei eben für die
Engländer mehr als ein bloßer Name . Die Deutschen
in einer großen Hafenstadt gegenüber der englischen
Küste bedeute eine Pistole auf die Brust der Engländer.
Man beginne auch , die sianzösischen offiziellen Berichte
anzuzweifeln . Das Zurückgehen der verbündeten
Truppen in Nordfrankreich beweise , daß deren Kräfte
in Nordfrankreich doch nicht so groß sind , als sie von
dem französischen Generalstab angegeben werden . Man
befürchtet , daß die deutschen Verstärkungen aus Belgien
den in Nordfrankreich kämpfenden französischen Flügel
umzingeln werden und kritisiert den französischen
Generalstab , der bisher noch keine Entscheidung bringen
konnte.

Treue Waffenbrüderschaft.
Wien , 13. Okt . (Ctr . Frkst .) Eine amtliche Dar¬

stellung über die Tätigkeit der österreichischen 30,5
Ctm . Mörser - Batterien  hebt deren außerordent¬
liche Beweglichkeit , leichte Transportmöglichkeit und
rasche Kampfbereitschaft hervor , wodurch sie bei Givet,
Namur , Lüttich und Maubeuge wertvolle Dienste
leisteten . Bei Givet und Maubeuge operierten die
österreichischen Geschütze allein , da die deutschen
42 Ctm .-Geschütze nur auf der Eisenbahn befördert
werden können , während die Skodamörser auf Kraft¬
wagen verladen bereits eine Stunde nach der Ankunft
vor den Festungen feuerbereit waren.

Deutsche Flieger über Paris.
WTB . Kopenhagen , 13. Okt . (Nichtamtlich .) Die

„Nationaltidende " meldet aus Paris:  Hier herrscht
allgemeine Entrüstung über die „d r e i st e n " Besuche
deutscher Flieger.  Die Blätter fragen , ob die
französischen Flieger Ferien haben,  und
verlangen von der Regierung energische Gegenmatz¬
regeln.

Unsere Ulanen.
WTB . London , 13. Okt . (Nichtamtlich .) In dem

Bericht eines englischen Korrespondenten über die
deutschen Ulanen heißt es:

Ich befand mich mit einigen Beamten und anderen
Personen auf einer Bahnstation in Nordsrankreich , als
plötzlich Ulanen ans den Bahnhof zu galoppierten und
verlangten , daß die Beamten und Zivilisten sich er¬
geben sollten . Glücklicherweise kämen einen Augenblick
darauf französische Dragoner an . Es entspann sich
ein Kampf,  bei dem die Zivilisten der Gefangenschaft
entgingen . Tie Episode zeigt verblüffend , wie die
Ulanen austauchen und verschwinden . In kleinen Ab¬
teilungen reiten sie durch die französischen Dörfer und
verlangen Auskunft und Essen von den Bauern . Dieses
plötzliche Austauchen aus einzelnen Bauernhöfen und
ihr "keckes Eindringen an verschiedenen Stellen wie bei
Hazebrouck beunruhigt die Einwohner auf weite
Strecken , so daß alle Wege schwarz von Flücht¬
lingen  sind , die Tag und Nacht mit ihren Kindern
davonwandern aus FurchtvordenStreifzügen
der deutschen Ulanen.

Rühmende Anerkennung der Bayern durch den Kaiser.
München , 14. Okt . (Ctr . Bln .) Als kürzlich der

Kaiser  mit dem kommandierenden General des 1.
bayerischen Armeekorps Ritter v. Thlander  und
dessen Generalstabschef zusammentras , sagte er in An¬
erkennung der hervorragenden Tapferkeit der Bayern:
„Ich wünsche nur den Engländern,  daß sie einmal
mit den Bayern  zusammenkämen ."

* * *

Herrenhut , nur aus Löchern bestehenden Stiefeln , ver¬
rosteten Schlüsseln aller Größe , prangt in mackelloser
Reinheit ein Porzellanservice mit dem königlichen N.
Weiß und vornehm in der Form steht es zwischen all
dem Müll und scheint sich zu sehnen nach einem weiß¬
gedeckten Tisch und zarten Händen , die ihn bedienen.
Und die Cloisonncvase daneben , — sie träumt ebenfalls
einen Traum , dem wohl nie Erfüllung wird . ■-

Weit , weit , dehnt sich dieser Markt , Auslage an
Auslage auf der Erde , dazwischen dürftige Lattenbuden,
wo es Fleisch , Fisch und Gemüse zweifelhafter Qualität
-zu kaufen gibt , aber alles , so minderwertig es auch - sei,
auf das verführerischste hergerichtet , dem Schönheits¬
gefühl des Franzosen Rechnung tragend.

Da kann man schon für 6 Sous — 30 Cent , ein
ganzes Menu erstehen , liebt doch der Franzose das
Vielerlei ; — selbst der Aermste will sein „Hors-
d' oeuvre " und sei es nur ein winziges Fischlein.
Jammervoll sind die Gestalten der Verkäufer , Männer
wie Frauen in Lumpen gehüllt und oft grotesk aus¬
sehend , wie auf einem Theater , mit verwilderten , ver¬
tierten Gesichtern , aus denen der „Tröster " Absinth
(ein .starker Schnaps ), der Feind Frankreichs , seine
Sprache redet . Von Schmutz starrende junge Frauen
halten kleine , armselige Kindchen auf den Armen ; in
den stillen Augen so viel Hunger und Herzeleid . Hinter
diesen schier endlosen Budenreihen befinden sich in
freiem Felde , — fast unter freiem Himmel , die Wohn¬
stätten dieser Enterbten . Armselige Bretterbuden , not¬
dürftig zusammengefügt , gestützt uffd geflickt von allen
Seiten , eine Menge gänzlich verwahrloster Kinder be¬
herbergend . Und doch noch ein begehrtes Objekt für
Viele , die noch nicht einmal dieses haben ! Ein Raum
dient zur Wohn - und Schlafstätte für wieviele Per¬
sonen beiderlei Geschlechts , — ein Raum , den man
bei uns kaum einem Hunde anbieten würde.

Das ist der Kontrast der berauschenden Millionen¬
stadt , hier aufs höchste gesteigerter Luxus , ver-

Seitlicher Kriegsschauplatz
Das befreite Oftpreuhen.

Berlin , 15. Okt. Aus Rastcnburg in Osip" »̂
14 Oktober gemeldet : Die aus besonderer

von der Zivi " ,
vom 14 Oktober gemeldet : Die aus besonderer MB
ordnete Räumung des Ortes Goldap von der Ziv " j, j#
hat zu unnötigen Besorgnissen Veranlassung gegeben . ^ „mt
reiche andere Ortschaften Ostpreußens sind völlig gr
einem großen Teile der Einwohnerschaft in den lctz bßB

verlassen worden . Demgegenüber muß festgestellt ® ^ »til
bisher alle Offensivversuche von russischer Seite gönili ® » n B
sind . Die russischen Streitkräfte haben ihre Stcu *0
Schirwindt entlang der Grenze bis in die Gegend 8

Ihre Truppenzahl wird auf 6 bis 8 .. M
Es ist den russischen Truppen n -cy-

%

I

V

von Lyck.
angenommen, v*» i|i ucu tuimuitn *
auch nur um eines Fußes Breite vorzudringen , und I

:

uuuj um um eine * tfuüe * ioieue uui ^uuLumc *»/ - der V
sich ausnahmslos auf russischem Boden Die Angriffe «F Trj
erfüllten zumeist des Nackts und bracken im wördeM« M isi^
erfolgten zumeist des Nachts und brachen im i n " “ ' g e,r jujlt
der deutschen Maschinengewehre zusammen . Jh"
sehr umfangreich , wohingegen auf deutscher Seite der
au Verlusten außerordentlich gering ist , stellenwcist
bezeichnet werden kann . Unsere Truppen leisten lieber (

Seit einer Reihe von Tagen in den Schützengraes ^
brechen an ihrem ehernen Wall die russischen Angriff
zusammen.

Die Petersbl ^ -
Russische Lügen.

Berlin , 14 . Okt . (Amtlich .)
Telegraphen - Agentur  verbreitet
tralen  Ländern die Meldung , Deutschst ‘ n„ #
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geheure Verluste zwängen die deutsche Regie
Befreiungsbestimmungen  vom Minr^
widerrufen.  Da es dem deutschen Heesie

»Ute,,

rCi 1'
rüstungsgegenständen  mangele , fei ^ / y-lenen ohne UMw ^erteilt worden , die Gefallenen ohne
Stiefel zu begraben . Diese Behauptungen
russischen Regierung nahestehenden Telegraph
sind erlogen.

Das Zurückdrängen der Russen in ‘P^ '^ rre i
(W . B . Nichtamtlich .) ~ jen ''

spondenz „Rundschau " meldet aus KonstaNsi
Wien , 14. Okt . (W . B . Nichtamtlich .)

t aus Kon sta
" »• gi^ i | u.jvu den russisch e)r -
truppen  und den vordringenden Schacht er (itll

»̂dx
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jpondenz „Rundschau " metbet aus Konp " . Are "", m 0I,
Die Zusammenstöße zwischen den r u ssi s $ e( . w enK . ! bq. ■

verlaufen sehr blutig und für die Rufs e * ^ntu * g-
reich . Die Petersburger Telegraphen - Ag ‘

a » itrh mtrh im tfftpFviaip hnrt prichtet , daß sich auch im Gebiete von
antirussischen Kundgebungen häufen
grezungskommission in der Gegend von

Bas
Di-

,er'

Rußland agitieren . In den Provinzen © i la
beidschan und Chorass an  wurden di
Bedeckungsmannschasten von den Gouverne^
fordert , abzuzie

iffü
Sarai errichteten Grenzpfähle wurden ausg &je gcr
An der Grenze erscheinen zahlreiche Fidffr ^  Assi

haften von den , ■
:Den.  Eine anßerordentlrch ^ ^ int
die dieser Tage zusamwew .(Jl, ^ .des Medschlis,  die dieser Tage zusammen

Hinsicht wichtige B eschlüs!
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Die Neutralität Rumäniens.
Wien , 14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .)

tische Korrespondenz"

dieser
* * *

Die ßfy

meldet oj » ® # 4ifjjj
zur Beurlaubung der seit Beginn des
Krieges einberufenen Mannschaften : Die _ . hol ■;
keit in der Befolgung der Einberufungsbef ' ^ .
leitenden Kreise wiederum davon übecze »b ^ zpn
eventuelle Mobilisierung  der rumaNN ^ fol®jt
in wenigen Tagen durchzuführen wäre .̂
Umständen hätte es auch vom finanziellen ^ ^ if^
aus wenig Berechtigung , die Truppen ine >" als
erhöhten Stand zu erhalten , um so
Verantwortlichen Leiter der rumänischen

fff
itik

Ueberzeugung gekommen sind , daß für D 'j-
kein  Anlaß vorliegt , aus seiner neut ,

:len

t u n g herauszutreten . Die von r u s s i s ^ ^t,r
sischer  Seite geschürte Agitation hffi zm ti  dlsi,^
nachgelassen , die Zahl der Einsichtigen ^
entgegenarbeiten,  hat nicht unw i ^tioN
nommen . Gerade die Heftigkeit dieser Ag ^ „
zur allmählichen Ernüchterung am melst „
merkt die Absicht und man wird verstun •

Siidasri »^ ch

k . tn
Niep

Verkündigung des Kriegsrechts in - ^
WTB . Kapstadt , 14 . Okt . Das Reutervu

Infolge der Rebellion  eines
unter Führung des Burenobersten
gegen Tamaraland vorrückte,

... -S
kleinen

Mar ' tz'a NS

schwenderisch ausgestattete Plätze und P
in jeder Form , — dort Elend , Verko:
brechertum.

y

„Grande barake et dependence a
(Große Barake und Nebengebäude ö j^ hoi

Auf dem weltberühmten Pariser ^ O.
Lachaise steht ein monumentales Den ^ gsts
das einen Krieger darstellt , der , dre Dar- '/'

par-Yt
Hand schützend , weit , weit in die Lande ^
^ic » \r \artirt0rt  H 'ToTen 'rroMSövt STanvif * ! t)^ . ,, ^ 1

wurde , mutzten die Bewohner zwischen de>

die wenigen , vielsagenden Worte : vs' ' F
Als nun die „Grande mobilisasisi ^ Fvr ^ AF"

xer
die Härten des Krieges kennen
zwischen den beiden Gürteln wurde d ^

*5
gemacht , um fieies Feld zur Beschießn u ZNS ^
Zn Erbarmen heischendem , jamwerv ^ ;teN
teten die Unglücklichen , wenige Habse
führend . vtietim äzi1*’ u

Als Paris diesen Auszug sah ) JIU D1,:° itHD
Herz von Paris . Ein ahnendes ^
es , wie der Vorbote des kommenden ^ pit
anderer Stunde sprach ! es sein : „sisi ^ «n

Le jour du gloire est arrivee . „ in  Y
Tie Lichtstadtr

jagen ^ verölt
«■
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jour du gloire

Boulevards sind verödet,
getaucht und durch die Lüfte x»»- , ^ji
Fackeln die Furien des Krieges übe
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irrgeleitetes Volk.
R . Wen
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Wt ®.® Kriegsrecht verkündet worden . Die Un-
Z«xj " ist rein lokaler  Art.
Ill( >/ er  längeren Reutermeldung über denselben

Reuter übrigens viel mehr aufbauscht,
' ^ ^ iterdamer „Telegraaf " folgende Erklärung:
\]  v tert  des Oberleutnants Maritz kann aus den
'slub; . Geschehnisse in Südafrika von großem

^Maritz gehört zu einer der ä l t e ste n
'An Familien und genießt unter dem nieder-
Llement in Südafrika eine große Popu-
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^ttnr Ten̂ des Krieges der Burenrepubliken
^ hnt Maritz als Anführer eines Kom-

*{tti verschiedene Male ausgezeichnet . Er war
fMischer  Gegner der Engländer be-

Nach Beendigung des Krieges weigerte er
seinem Geburtsort zurückzukehren.

terj «e derschiedene Monate in Deutsch - Süd-V . Ua —-m ^ “• Als er nach der Kapkolonie zurück-
^8k>, ' ^ urde er an die Spitze der Truppen in

nur spärlich bevölkerten nordwestlichen
" Distrikte der Kapkolonie ernannt.

Verschiedene Meldungen.
äut' m*5' OR. (Priv .-Tel .) In Bayern ist ein

Hi». ^ dung eines freiwilligen Skiläuferkorps
%teert!e'e§  tvürde bei einem etwaigen Winter-

^olle Kriegsdienste zu leisten haben.
ftp14' £ 'ft - (W. B . Nichtamtlich .) Die „Metzer

Achtet: Der Militär -Polizeimeister von
J"maior "b . Bodenhausen,  ist zum Kom-
°br Festung Antwerpen ernannt worden.

Men ■Okt. (Priv .-Tel .) Man kann jetzt schon
wgt die

d Pla Kr euz z eitung ", daß der ur-
der Verbündeten Feinde , für die

Stilen ^ ^ ien eine Verbindung mit dem weit-
^ Flügel der Franzosen und Eng-
« tg» ^ sühren , gescheitert ist. Durch die Be
l'Nsh 6̂ b * die Möglichkeit für einen letzter.
I »uZg ^ ^ ch don Seiten der feindlichen Streit-

schlossen. Aus dem gestrigen Hinweis
i »r. bsleitung geht hervor , daß man bei Reims

^Lilie ist die Möglichkeit für einen letzten

. i>» A Rücksicht auf die Kathedrale Vorgehen
^ .Franzosen den ehrwürdigen Bau an-
^skgszwecken mißbrauchen . Die Einnahme
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te offenbar nicht mehr lange auf sich
4 tit h Während ringsum die Schlacht tobt,
'dk„!> Campagne die Weinlese,

pjftb «' 14. Okt. Wie Londoner Blätter be-
tl bon eJ* em  eroberten Antwerpen eine Kriegs-
^e» ^ 0 Acillionen Pfund Sterling gleich 400
«HteRr* "uferlegt . Das Oberkommando stellte

Bürgern anheim , die Flüchtigen
Ee»)g ' "u Lause zweier Tage zurückzukehren,
P»t,Q̂ " gesetzten Falle ihre Häuser zur Ein-
M -> Truppen Verwendung finden würden,
k b' ^ 'ssel, 14. Okt. (Nichtamtlich .) Der Reichs-

^sAvnann -Hollweg ist in Begleitung des
L »»d̂ oilkabinetts des Kaisers , v. Balentini,
? »s d. Treutler und des Botschaftsrates

", e Nachmittag hier eingetroffen.
klebte 1' lö . Okt. (Priv .-Tel .) Gestern über-
» deutsche Flugzeuge Paris.

e D 15 . Okt. Die „Times " melden aus
ukunst von Hunderten von Flüchtlingen

itjtejl t>6*ne  Andeutung der Ausdehnung des
Von 18 bis 45 Jahren , die den Be¬
in Nordfrankreich . Es sind meist

l  Städte und Dörfer zu verlassen , be-
i eintrasen.

'15 . Okt. Die englische Presse beschäftigt
HEvttx " Möglichkeit eines Angriffs der
% London . Die Versicherungsprämien
Y t'te »f Ö̂ e 1:5:)rt  Antwerpen verdoppelt worden.

15. Okt. (Priv .-Tel .) Aus Przemysl
> ' ^aß die Russen die Belagerung der

" " 3^5lich, wie aus Petersburg be-
deutschen und österreichisch-ungar-

" gegenüber eine strategische Stellung
teo 0t̂ andere Stellungen in Galizien

tzz: " worden.
'iztet: -x" ' 14. Okt. (Nichtamtlich .) Amtlich wird

Linie Starh -Sambor -Medhka sind
- tonJx92" des Feindes von unseren Truppen

^den Diese Kämpfe nehmen an Äus-
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Vteig ê " den Karpathen haben wir Toronha
^Kämpfen genommen und verfolgen die

! Kleinere erfolgreiche Gefechte
in, Weichenden feindlichen Abteilungen

^ ." ^ issotale statt.
t, ' 14. Okt. Der Unterrichtsminister hat

. . .testn ."rctsangehörige von Belgien , Frank-
Ete tz., " " ien , Japan , Rußland , Montenegro
i»i dem Studienjahr 1914/15 angefangen,

f ttn  österreichischen Hochschulen nicht
tecz/Ad . Der Minister behält sich jedoch

teteje „"densein besonderer Umstände nament-
Äk? hercÄ ^bhörige dieser Länder , welche nicht

, "̂Wuden Nation zählen , eine Ausnahme

1 ^ ^rst ^^ durg , 14 Okt. Prinz Oleg , der Sohn
ae er .Konstantin , ist gestern seiner Ver-

Kampfe erhielt , erlegen.

politischel ûnäschau,
Deutsches lteick.
Sitzung der Kriegshilfskommtffion

■iW ', inPl eu^ cn  hielt Oberpräsident v. Batocki
h,, ffen sr er  u . a. ausführte : Wir dürfen

™ "te s daß die Gefahr einer neuen schweren
"ierexA Feind dank der unvergleichlichen

«'ii' ii! ^ ĝ ^ mee abgewendet werden wird , und
v -,"" s den kleinen Grenzbezirken, die er
\ptben bald mit Hilfe dieser Armee wird

dessen i ?.et allen unseren wirtschaftlichen
ttlt  als erste Aufgabe im Auge be-

yauen das Biel, auch die Menschen aller Stände und aller
Berufe als treue Deutsche, als treue Ostpreußen unserer
Provinz zu erhalten und. soweit sie hinausziehen mußten,
sobald als möglich in die Provinz zurückzuführen. Wir
wollen den Kopf klar, die Ruhe im Herzen und den Mut
behalten, der dicht hinter dem abziebenden Feinde schon
den Pstug auf das Feld führen und den Hammer auf den
Amboß schlagen läßt. Die Versammlung sandte ein
Huldigungstelegramm an den Kaiser ab.

+ Durch W. T. B . wird amtlich allen Reichsangehörigen,
die Nachforschuugc » nach im feindlichen Ausland be¬
findlichen Deutschen anstellen, folgendes bekanntgegeben:
„In einer Berliner Zeitung ist unter der Überschrift
„Kriegsauskunftsstelle für Berlin " bemerkt, daß über
Deutsche im Ausland das Auswärtige Amt Auskunft
gibt. Diese Bemerkung ist irreführend . Für die Er¬
teilung von Auskünften im feindlichen Ausland ist als
Zentralstelle, wie in der Nr . 205 des Deutschen Reichs¬
anzeigers, Seite 2, bekauutgegeben wurde, die Zentral¬
auskunftsstelle für Auswanderer , Berlin W.  35, am Karls¬
bad 9/10, eingerichtet worden . Zur Auskunft über Deutsche
im übrigen Ausland sind nach wie vor die deutschen
Konsulate berufen, in deren Bezirk sich unsere Angehörigen
aufhalteu oder zuletzt aufgehalten haben. Schon zu wieder¬
holten Malen ist in den Zeitungen darauf hiugewiesen
worden, daß Anfragen dieser Art unmittelbar  an die
Konsulate zu richten sind. Steht fest, daß der Vermißte
auf einem feindlicherseits angehaltenen Schiffe gefahren ist,
so bieten die in der Tagespreise veröffentlichten Listen der
auf solchen Schiffen festgeuommenen Personen den nächsten
Anhaltspunkt (vergl. die Listen in der Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung vom 8., 9., 13., 16.. 20., 29. September
und 2. Oktober). Nach Ermittlung des Gesuchten in einer
dieser Listen wird die Tätigkeit der vorerwähnten Zentral¬
auskunftsstelle in Anspruch zu nehmen sein.

Ökterrcicb-klngarn.
' X Die Verhandlung gegen die Mitwisser und Helfer an
der Ermordung des Erzherzog -Thronfolgers Franz
Ferdinand und seiner Gemahlin hat in Serajewo be¬
gonnen. In der Anklageschrift wird die Anklage gegen
Princip und Genossen, insgesamt 25 Personen , wegen
Hochverrats erhoben und gegen weitere drei Personen
wegen des Verbrechens der Mitwisserschaft und der Ver¬
heimlichung von Waffen, die für das Attentat bestimmt
waren. Princip gestand in der Untersnckmng ein, daß er
mit dem zweiten Schuß den Landeschef Pstiorek töten
wollte, jedoch die Gemahlin Erzherzog Franz Ferdinands
traf . Zum Schluß ergeht sich die Anklageschrift ausführ¬
lich über den Anlaß des Attentats . Sie schildert das
Treiben der großserbiscken Kreise in Belgrad , die bis zum
königlichen Hof hinausreichten, die Wühlarbeit gegen
Österreich-Ungarn und das habsburgische Herrscherhaus in
Serbien , Kroatien und Bosnien , die den einzigen Zweck
hatte, Kroatien, Dalmatien , Istrien , Bosnien und die
Herzegowina sowie die von Serben bewohnten süd¬
ungarischen Provinzen von der Monarchie ioszureißen und
Serbien anzugliedern. Die Verschwörer Princip , Grabez
und Cabrinovics gestanden ein, daß sie in Belgrad den
Haß gegen die Monarchie eiugesogen und die politische
Vereinigung aller Südslawen im Sinne hatten, und daß
der Zerfall Österreich-Ungarns und das Erstehen eines
großserbischenReiches ihr politisches Ideal gewesen sei.
Im Dienste dieses Ideals hätten sie den Plan zu dem
Mordanschlag gegen Erzherzog Franz Ferdinand gefaßt
und schließlich verwirklicht.

R-ulllanä.
X Ein kaiserlicherUkas ordnet an, unabhängig von den

geltenden Gesetzen betreffend die Rechte fremder ttnter-
taiien und den Erwerb von Grundeigentum in Rußland,
den Untertanen feindlicher Staaten bis zum Erlaß eines
neuen Ukases alle Geschäfte zu untersagen, die den Erwerb
von unbeweglichem Eigentum, sowie dessen Genuß und
Verwaltung zum Gegenstand haben.

Aus In - und Ausland. ,
Berlin , 15. Okt. Wie die „Berliner Morgenpost" hört

wird der Kredit,  den die preußische Staatsregierung vom
Landtag fordert, eine Milliarde  erheblich überschreiten.
Es sollen auch allen den zugeeigneten Verwaltungsgebieten,
insbesondere der Eisenbahn-, Bau- und Landwirtschaftsver-
waltung Arbeitsgelegenheitgeschaffen und auch den Kommunal¬
verbänden Unterstützung gewährt werden. Eine kurze Etats-
beratung ist vom 9. Februar 1915 ab geplant. Bis dahin
bleibt der Landtag voraussichtlich vertagt.

München, 14 Okt. (W. B . Nichtamtlich .) Der König
leidet an einer leichten Indisposition , über die folgendes mit-
geteilt wird : Ueber der linken Schulter hatte sich eine kleine
Zellgewebsentzündung  gebildet , die eine Spaltung
auf operativem  Wege notwendig machte. Die Operation
wurde von Generalarzt Prof . Dr . v. Seydel und Leibarzt
Obermedizinalrat v. Kößiin ausgeführt und verlief glatt.
Die Heilung vollzieht sich normal . Das Allgemeinbefinden
ist gut. Zu irgendwelcher Besorgnis ist kein Anlaß vorhanden.
Der König verbringt einige. Stunden des Tages im Garten
des Wittelsbacher Palais , iVoraussichtlich wird er sich in
einigen Tagen zur Erholung nach Leutstetten begeb n.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 15. Oktober.

Herr Dr . med. Schütz wurde in ein Kriegs¬
lazarett der 5. Armee einberusen . Als einziger Arzt
bleibt nunmehr Herr Tr . med. Weinberg  hier übrig.

Das Eiserne Kreuz  wurde dem Reservisten Theodor
Psaff  von der 12. Kompagnie 8l . Rescroe.Jnfanterie-Regiments
verliehen. Der so Ausgezeichnete ist ein Sohn ,des Maurer¬
meisters Pfaff hier.

^ Wollene Strümpfe  sollten erst gewaschen
werden . Den Frauen und Mädchen , die eifrig für
unsere Soldaten stricken, sei der gute Rat erteilt , keine
wollenen Strümpfe wegzuschicken, wenn sie nicht vor¬
her .gewaschen sind . Ungewaschene Wolle , auch der
Unterzeuge , brennt am Körper und verursacht oft einen
nesselartigen Ausschlag . Man lege daher die gestrickten
.Sachen erst in eine lauwarme Seifenlauge , lasse sie
darin bei öfterem Drücken (nicht reiben ) eine Viertel¬
stunde lang liegen und dann an der Luft (nicht am Ofen)
trocknen.

(D i l l kr i e g e r b u n d.) In den nächsten Tagen
werden von den Kriegervereinen des Dillkriegerbundes
die vom Deutschen Kriegerbund 'herausgegebenen Jahr¬
bücher (Kalender ) für 1915 ausgegeben und , da eine

' große Zahl von unseren Kameraden Felde steht,

auch Ortseingesessenen , die nicht dem Kriegerverein
angehören , zum Kauf angeboten . Der Preis für ein
Stück beträgt 50 Pfennig . — Da der Erlös nur zum
Besten der Kriegerwaisen verwandt wird , richtet der
Vorstand des Dillkriegerbundes an alle diejenigen , die
ein warmes Herz für unsere armen und hart betroffenen
Kriegerwaisen haben , die Bitte , den wirklich nützlichen
und reich ausgestatteten Kalender anzunehmen.

Nachdem das Stellvertretende Generalkommando des
18. Armeekorps die Musterung und Aushebung des
unausgebildeten Landsturms  der Jahresklasse 1894
bis einschließlich 1885 bestimmt hat, findet das Musterungs¬
und Aushebungsgeschäft in folgender Ordnung statt : In
Dillenburg  im Saale des Gastwirts Thier (früher
Blecher) am Montag , den 19 . Oktober  d . I . vormittags
8"n  Uhr Musterung der Landsturmpflichtigen aus den Ge¬
meinden des Amtsgerichtsbezirks Dillenburg  und
am Dienstag , den 2 0. Oktober  aus den Gemeinden des
Amtsgerichtsbezirks Herborn.  Nähere Bekannt¬
machung erfolgt durch, die Orlsbürgerwcister. — Jeder
Landsturmpflichtige hat seinen Landsturmschein bezw. Ersatz-
reservepaß mitzubringen. Wegen dringender häuslicher und
gewerblicher Verhältuiffe können Landsturmlflichtige ersten
Aufgebots auch hinter die letzte Jahresklasse des zweiten Auf¬
gebots zurückgestellt werden. Derartige Gesuche sind beim
Bürgermeister anzubrtngen und von dresem mit entsprechender
Begutachtung an den Königl. Landrat in Dillenburg einzu¬
reichen bezw. am Musterungsleimin vorzulegen. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß bei der vorstehenden Be.
orderung zur Musterung und Aushebung der Landsturm-
pflichtigen cs sich nur um eine Feststellung der Taug¬
lichkeit  handelt . Ob eine Einberufung, und zwar zunächst
nur der jüngeren Jahresklaffcn stattfindet, steht noch nicht
fest.

M Urber das traurige Schicksal  der Tochter des
Bierbraüereibefltzers Wehand  aus Biedenkopf auf dem
Bahnhof in Betzdorf entnehmen wir der „Sieg . Ztg." noch
folgendes: Frl . W. war morgens um 1/2 7 im Begriff, von
der Verband- und Erfrischungsstation aus , wo sie die
Nacht Dienst getan hatte, die Gleise zu überschreiten, um nach
Hause zu gehen, als sie von einem von Daaden kommenden
Zuge erfaßt und von der Gewalt des Stoßes auf die Schienen
geworfen wurde. Die Lokomotive und mehrere Wagen gingen
über sie hinweg, wobei ihr ein Bern unterhalb des Knies
abgefahren und ihr schwere Kopfverletzungen verursacht
wurden. Das Schicksal der jungen Dame, die mir Be¬
geisterung ihre Dienste dem Vaterlande widmete und seit
Beginn des Krieges beim Roten Kreuze tätig war , wird
allgemein bedauert. :

(Kartoffel preise .) Die „Zig. f. Dilli ." schreibt
Trotz der günstigen Kartoffelernte wird der Kartoffelpreis von
den Verkäufern in hiesiger Gegend künstlich hochgehalten und
3,50 Mk., ja sogar 4 Mk. pro Zentner verlangt. Um dieser
Preistreiberei einen Riegel vorzuschiebcn, sind, wie wir aus zu¬
verlässiger Quelle vernehmen, Schrille unternommen worden,
daß der Höchstpreis für Kartoffeln ans 3 Mk. pro Zentner
durch die zuständige Behörde festgesetzt wird. Im Interesse der
Verbraucher kann dies Vorgehen der Behörden nur begrüßt werden.

Sinn . Dem Radfahrer der 8. Kompagnie im Regiment
Nr. 116, Karl Schönborn  von hier, wurde das Eiserne
Kreuz  verliehen.

Dierdorf. Ans den Stationen der Westerwaldbahn hat
man mit dem Verladen der Kartoffeln  begonnen. Es
wurden 2,50 Mk. für den Zentner bezahlt, doch in Anbetracht
dieses Preises ist die Anfuhr nur schwach, da die Landwirte
zumeist beabsichtigen, statt der im Preise gestiegenen Kraftfutter-
miitel Kartoffeln als Viesuttcr zu verwenden. Im Vergleich
zu diesem rechnet man den Wert des Zentners Kartoffeln immer¬
hin auf 3,00 Mk. Voraussichtlich wird der Preis steigen.

Weilburg , 14. Okt. Gestern abend starb dahier plötzlich
und unerwartet der in weiteren Kreisen bekannte Justizrat,
Rechtsanwalt und Notar Walter Jonas.

fc. Limburg , 13. Okt. Das Gefangenenlager
bei Limburg a . d. Lahn wird in Kürze sertiggestellt
sein , denn die erforderlichen Arbeiten werden mit Hoch¬
druck betrieben . Vierzig Baracken für je 250 Mann
werden errichtet , außerdem aus einem anschließenden
Gelände ein Lazarett zur Aufnahme von 800 Ver¬
wundeten . — In dem Gefangenenlager in Nieder¬
zwehren brachten drei Sonderzüge weitere kriegsge-
fangene Franzosen und Belgier.

Bad Homburg , 13. Okt. Prinz Oskar  von
Preußen , der zurzeit sich hier zur Erholung aufhält,
ist wieder hergestellt . Er hat sich gestern auf tele¬
graphischem Wege bei seinem Vater gesund gemeldet.

Wiesbaden . Um einem Wunsch der Hoteliers nach¬
zukommen, hat die Stadt Wiesbaden jetzt eine Er¬
mäßigung der Kurtaxe  bis auf die Hälfte giltig
bis zum 31. März u. Js . eintreten lassen . Man hofft
so aus eine Hebung des Fremdenverkehrs , der ziemlich
darniederliegt.

Frankfurt . Gegenwärtig wird in Frankfurt von
hunderten junger Mädchen eine planmäßig angelegte Haus¬
sammlung von Wollsachen und Unterwäsche für
die Soldaten  durchgesührt. Der Erfolg ist ein über Er¬
warten gewaltiger. Nicht eine Familie hat sich bisher von
dieser Sammlung ausgeschlossen. Viele geben weit über ihre
Verhältuiffe. Die für die Hausiammlung vorgesehenen
Summelräume sind schon längst überfüllt; neue Säle mußten
eröffnet werden, um den riesenhaft anschwellendenGaben¬
strom bergen zu können. Der Zudrang der Spender zu den
Sammelstellen war stark.

— (Eröffnung der Universität)  MisiRückficht
auf den Krieg wird die Frankfurter Universität ohne Feier
am 18. Okt. eröffnet.

Camp, 14. Okt. Die Traubenlese in hiesiger Gemarkung
hat begonnen. Die Menge fällt zwar sehr gering aus, dagegen
ist die Qualität gut. Es sind bereits Traubenverkäufcabge¬
schlossen worden, wobei sich der Preis zwischen 17— 20 Pfg.
pro Pfund Trauben bewegt.

Edinaen. Das Eiserne Kreuz  erhielt aus unserem
Orte der Feldwebel Esch bei der Maschinengewehr-Kompagnie
des Reserve-Jnfanterie-Reglments Nr. 116,

Aus dem Mmtal, 14. Okt. Ein Kettenbrief
mit einem kurzen Gebet macht eben wieder die Runde.
Der Brief enthält die bekannte Vorschrift : „Dieser



alte evangelische Spruch ist uns zur Weitergabe ge¬
reicht worden . Jeder , der ihn bekommt , soll ihn 9 Tage
hintereinander einem anderen lieben Menschen schicken
usw ." — Hoffentlich weiß jeder Empfänger , daß man
in dieser ernsten Zeit die Post nicht durch solchen Unfug
belästigt und daß die 90 Pfg . Portoauslagen , die man
ihm zumutet , besser für Zwecke des Roten Kreuzes
angewandt werden.

Gießen Hier ist der Höchstpreis für Kartoffeln auf
3 Pfg . das Pfund im Einzelverkauf festgesetzt worden.

sc. Aricdbcrg i . H ., 13. Okt . Der Gefreite Loth
aus dem Vororte Fauerbach vom Reserve -Jnfanterie-
Regiment Nr . 116 hat bei den Riesenkämpfen in Nord¬
frankreich eine französische Fahne erbeutet . Für diese
Heldentat , sowie dafür , daß er den schwer verwundeten
Stabsarzt seines Bataillons aus der Feuerlinie ge¬
tragen , wurde der Tapfere zur Auszeichnung mit dem
Eisernen Kreuz eingegeben.

Dahlbruch , 13. Okt . Ter „Kölnischen Volkszeitung"
wird von hier berichtet : Aus Ostpreußen ist die Nach¬
richt hierhin gelangt , daß der Sohn der hier wohnenden
Witwe Hermann Weber,  der Gutsbesitzer Fritz
Weber,  von den Russen ermordet  worden ist.
Weber , der vor einigen Jahren nach dem Osten als
Wiesenbaumeister übersiedelte , war mit der Tochter
eines Gutsbesitzers verheiratet . Während des Einsalles
der russischen Horden ging Weber mit seinem Schwieger¬
vater aufs Feld , um nachzusehen , ob die Frucht ge¬
litten hätte . Als die beiden Herren einen Weg passieren,
kommt ihnen eine russische Abteilung entgegen ; da
aber die russischen Einquartierungen auf dem Hose sich
nichts hatten zuschulden kommen lassen , haben die
beiden Herren der russischen Abteilung keine bösen Ab¬
sichten zugetraut . Kaum hatten sie das Grundstück be¬
treten , als Weber von einem der Kerle ausgefordert
wird , zu folgen . Weber bittet , ihn freizulassen , da er
den russischen Truppen ja alles geben wolle , was er
hätte . In demselben Augenblick erhält er von dem
Unhold einen Stich in den Rücken und sinkt tot nieder.
Ter Russe stürzte sich dann aus Webers Schwieger¬
vater und erstach auch diesen . Die Untat hat sich in
Laschen (Ostpreußen ) ereignet.

Köln . Der Großindustrielle van der Zypen fuhr mit
seinem Automobil an der Bonnerftraße gegen einen Baum.
Der Anprall war so gewaltig , daß der Fabrikbesitzer aus dem
Kraftwagen flog und so schwer verletzt wurde, daß der Tod
alsbald eintrat.

Barmen . Ein Kriegsfreiwilliger wollte seinem Quartier»
geber die Einrichtung des Gewehrs zeigen, wobei ein Schuß
losging und die 20 -jährige Tochter stürzte, in den Hals ge¬
troffen, tot zu Boden. Der unvorsichtige Soldat wurde fest¬
genommen.

Rom , 14. Okt. Kardinal Pietro Capparri , der beste
Kanonist der Kirche , ist zum Kardinalsstaatssekretär
ernannt worden.

O Vier Brüder auf dem Felde der Ehre gefallen.
Eine stirchtbare Ernte hat , wie aus Dessau gemeldet wird,
der Tod auf dem Schlachtfelde in der Familie von König-
Zoernigall gehalten . Es sind nicht weniger denn vier
Söhne den Heldentod fürs Vaterland gestorben : Joachim
v. König , Hauptmann im Garde -Grenadierregiment Nr . 5,
Hans v. König , Oberleutnant im Anhaltischen Infanterie¬
regiment Nr . 93, Kurt v. König , Reserveleutnant im
Infanterieregiment Nr . 24 und Eberhard v. König,
Leutnant im Kulmer Infanterieregiment Nr . 141. — Der
letzte der Brüder , Ernst v. König , ist dieser Tage mit
einer Ersatzabteilung als Hauptman n ins Feld gerückt.

Don der Börse.
WB . Berlin , 14 . Okt. (Börsenstimmungsbild .)

Die Empfindung , daß es auf allen Kriegsschauplätzen bei unseren
und den österreichischenArmeen, wenn auch langsam , so doch
stetig vorwärts geht, verhindert wie in der Allgemeinheit so
auch bei den Börscnbesuchern ein Abflauen der vertrauensvollen
Stimmung auf einen endgiltigen guten Ausgang . Mit Genug¬
tuung nimmt man von den täglich sich mehrenden Berichten
Kenntnis , nach denen das Erstarken und die Belebung von
Handel und Industrie Fortschritte machen.

Industrielles.
Vom Erzmarkl . Durch die bald nach dem Beginn des

Krieges erfolgte Besetzung des französischenMinette - Gebietes
durch deutsche Truppen sind der Heeresbehörde Minette -Vorräte
von annähernd einer Million Tonnen in die Hände gefallen,
die, dem Vernehmen nach, den deutschen Hütten zum Verbrauch
angeboten und infolgedessen dazu beitragen werden, den hier
und da evtl, zutage getretenen Erzmangel  zu beseitigen.
Bekanntlich ist die französische Minette wegen ihres hohen
Eisengehaltes heute eine der besten Minetten , die den Hochofen¬
werken der verschiedenen Gebiete zur Verfügung stehen.

Trägerpreise.  Wie die K. Z . erfährt , wird man auch
weiterhin einstweilen noch mit unveränderten  Trägerpreisen
rechnen können.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Zeitweise wolkig , doch

höchstens strichweise und vereinzelt leichte Regenfälle.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

KekrmrrtMachrmg.
Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes (Reserve,

Landwehr I . und II . Aufgebots ) und sämtliche Ersatzreser¬
visten des Dillkceises, welche wegen Untauglichkeit nicht ein¬
gestellt aber wieder entlasten worden sind, haben sich zur
endgültigen Ausmusterung wie folgt in Dillenburg , Wirt¬
schaft Thier zu gestellen : ,
Jufauterie am 19. Oktober 1914 , mittags 1 Uhr,
alle übrige » Masseugaltuuge « « . sämtliche Crsatz-
referuiste « am 20 . Oktober 1914 , mittags I Uhr.

Militärpapiere sind mitzubringen.

Metzlar , den 13. Oktober 1914.
Königliche » Kezirkskommando.

Kelmmitrimchnng
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und

Militärinspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zu¬
fuhr von Liebesgaben , die zeitweilig aus militärischen Gründen
unterbunden war , freigegeben Unser tapferes Heer im
Felde , unsere Verwundeten und Erkrankten in den Lazaretten
werden endlich das erhalten , was treue Liebe in der Heimat
für sie geschaffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben
teilen müssen. Sorgen wir , daß der Strom der freiwilligen
Gaben nicht versiegt , daß er vielmehr in immer stärkerem
Maße anschwillt , um dem wachsenden Bedarf genügen zu
können . Nur durch die größte Opferwilligkeit , nur durch
selbstlose Hingabe von Geld und Gut kann die Heimat ihren
heldenmütigen Söhnen sich dankbar zeigen

Die an allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln
die Gaben und senden fie möglichst sortiert an die am Sitz
jeden Generalkommandos eingerichteten Abnahmestellen l u . II.
Die Abnahmestellen l empfangen die Liebesgaben für Ver¬
wundete und Kranke , die Äbnahmestellen II für die An¬
gehörigen des Feldheeres . Die Abnahmestellen befinden sich
in Cassel (11 . Armeekorps .)

Abnahmestelle I : Franksurtecstraße 70;
Abnahmestelle II : Moritzstraße 29 ;

in Frankfurt (18 . Armeekorvs)
Abnahmestelle I : Hohenzollernstraße 2 (Fürstenhof ) ;
Abnahmesteüe II : Hedderickstraße 59.
Sendungen an diese Abnahmestellen , die auch unmittel¬

bar erfolgen können, find frachtfrei nach § 50 3 der Mil .-Tr .-
Ordnung . Von den Abnahmestellen aus gehen die Gaben
sortiert an die Depots der freiwilligen Krankenpflege in den
Sammelstationcn und von hier aus erfolgt die Beförderung
in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstigen Stellen,
die sich mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, werden
dringend gebeten , sich dieser Organisation anzugliedern . Der
Kaiserliche Kommissar im Großen Hauptquartier hat aus¬
drücklich gewarnt vor der ungeregelten Zuleitung von Liebes¬
gaben an örtlich bevorzugte Truppenteile , die mehr und
mehr einzureißen drohe . Bei der starken Belastung der
Etappenstraßen besteht die Gefahr , daß solche Zufuhren den
Verkehr empfindlich stören und dadurch die Heranbringung
wichtigerer Gegenstände in die Front erschweren.

Cassel, den 5. Oktober 1914.
Der Territorialdelrgierte

der freiwillige « Krankenpflege:
gez. H e n g st e n b e r g.

Irle-Kraftmalzbitf
ein alkoholarmes Malzextrakt -Bier für

Genesende und Kinder.

Man befrage den Arzt.- iuiun »rsrage oen ,,
Analyse befindet sich auf den Flaschend c

Niederlage : Car ! iäfirlen,
Marktplatz 6 — Telefon 235.

Kursus im^
| LIei-cr-,.Wschcaiiftrti;t>!
W gibt vom 1» . November ab

H fräs €tnma kmt , jterbom,

Danksagung»
Anlässlich der Beerdigung ffl 0ine

Mannes sind mir und meinen 001'
so viele Beweise herzlicher Teilo a ver-
gegen gebracht worden , dass ich ^ r»
anlasst fühle , dafür meinen innigsten
sagen . Insbesondere gilt derselbe 0 jjeU'
W . Ernst Haas & Sohn , den Formern
hoffnungshütte , dem Kriegerverein , dem
gesang -Verein „Liederkranz “, dem ^ ^
kemmando des Landsturm -Bataillons jjjrfij
Verwundeten . Herzlichen Dank ^no „jd
Professor Haussen für die Trostes ^ ^11
allen denen , welche den lieben 'Ver.s
zur letzten Ruhestätte geleiteten , y ei  p Boie<>'ich ebenso herzlich für die vielen Kran •v

Hes ' boi ' n , den 15 . Oktober l9li ' ,

Im Namen der tief trauernden Hinter! ^
Elisabeth Nobitz u.

Pl>

NAGUT
Geflügelfutter zur Erzielung un¬
glaublich vieler Eier , auch ohne
freien Auslauf , sowie

Kückenfutter
empfiehlt

Keinti. Miller, Burg.

Färbe zu Hause

.Üää
nur mit echten

HeHmaRn’5 Farben

Die Anfertigung aller Saar¬
arbeiten besorgt Ludwig Briel,
geprüfter Friseur und Perücken-
machermeister , Wetzlar , Bahnhof¬

straße 30. Telefon 223.
Jedes Quantum ausgekämmter od.
abgeschnittener Haare wird angekaufi
od auch auf Wunsch mit verarbeitet.

Tapeten!
Naturell -Tapeten von 10 Pfg . an,
Gold-Tapeten •„ 20 „ ,
in den schönsten u . neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei Musterbuch

Nr . 133.
Gebrüder Ziegler, Lüneburg.

Hinsbergs

Kiußkilki» und
KIkdkgiirtkl

empfiehlt

Drogerie A. Dseiuck.
Herbor « .

«n -n flütoldjrliiig
sucht unter günstigen Beding¬
ungen Gustav Acheubach.

Herdorf.

Kirchliche Nachrichten.
Herborn:

Donnerstag , den 15. Oktober:
Abends 9 Uhr in der Aula:

Kriegsbetstunde.

Am 26 . v . Mts . fiel auf dem Felde der Ehre in Fra

reich unser langjähriger Angestellter

Wilhelm Heus,
Gefreiter im Reserve =Inf.=Reg . 81.

Reanat 00
Wir verlieren in ihm einen treuen , zuverlässigen o

und werden sein Andenken in Ehren halten.

Burger Eisenwerke, BurgerhütK’

Nachruf.
Den Heldentod für Kaiser und Reich starb nw

Mts . bei den Kämpfen im Westen unser Kollege

Wilhelm Heus,
Gefreiter im Reserve *Inf.=Reg . 81*

Wir beklagen in dem Gefallenen einen all? 61*1®
Kollegen und werden seiner stets ehrend gedenken.

Die Beamten u. Arbeiter der Burgerl

26.

beli 0!
bt 00
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